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— _Preis-Zuerkennung,

Polytec<nif<es.
Ueber mechaniſ<e Inſtitukeund MáſthinèwsWerkſtätten.(Fortſezung.) i

Es iftgut, hieraufBeiſpieleFiügüiveijer;weildieſe
erſiensnichtbloßeVorſtellungen,Verſicherungenund Behaup-
tungenenthalten,und weilzweitensein Jederleichtſi<her-
ausnehmenfann, in wie ferneſeineLage eineAehnlichkeit
darbietet,und wie es denn überhauptjeneMänner “‘gämacht:

haben,deren Name von Mund zu Mundgeht. Indieſer
BeziehungiſtwohlzuerſtJames Watt zu nennen,der ſeiner
Nationund demMenſchengeſchlechteüberhauptweit nüslicher

“

geweſeniſt,als gar viele,von denen die Geſchichteganze
“

Bände ſchreibenmuß. Watt fürſichwar Vermögenlos,er

beſaßnur einevielverſprechendeKenntnißderDampfmaſchine.
Seine Vereinigungmit Boulton ſchaffteGeld. Als ſeineAn-

ſtalteinmalin Gang war, betrat.Watt oftMonate langdie
'

Werkſtättenicht,er- hattemit demſcientiviſchenTheileder Be-

ſtellungenvollaufzu thun;au< wurden mituntertheureVer-

ſuchegemacht.Was hobdennalſo dieſeAnſtalt,und machte
aus demobſcurenUniverſitäts-Mechanikus,der ſonſtnur altes

Geräthfür Phyſikauszubeſſernhatte,den weltberühmten

Mann? WederſeinecigeneHandfertigkeit,noh ſeineAufſicht
auf eine Werkſtätte,noh ſeinGeld konntendieſeWirkung
hervorbringen,auchdieVereinigungdieſerdreiFactorenzu-
ſammen

*

hätte
“

jeneWirkungnie hervorbringenkönnen. Es

war dieVereinigungvon theoretiſchenKenntniſſen,von prakti
ſchenKenntniſſen,von GeldundvonThätigkeit,was diegroße
Wirkunghervorbrachte,und ohnedieſeVereinigungwird nie

undnirgendsetwas zu Standefommen,was aufden Namen

einesmechaniſchenAtelierAnſpruch“machenkönnte.

-

Cockerill

iſtunsaeg er lebt‘no<invollerMigas
und viele

MenſchenhabenſeineweitläufigeAnſtaltgeſehen.
mich hierjederweitern Bemerkungund fragenur:

-

ob
einerunter uns iſt,der dieſeAnſtaltübernehmenkönnte,wenn
ſieihm Cockerillunter der Bedingungübergebenwollte,daß
alleGeſchäfte,ſo wie biéher,ohnealleStörungfortgeführt
würden,und nur alleindie Perſondes Prinzipalsgewechſelt

Ich enthalte

würde. Ich:verfolgedieſesBeiſpielund diedaran gehängte
Fragenichtweiter,denn es liegtallesklar am- Tage.
"Jc weiſenun auf unſereeigeneHeimathhin,obwohlih

_ret_gut weiß,daß.dieſeHinweiſungnicht.allen-angenehmiſt.
Wie ſinddiebeiden Anſtalten,Ubſchneider-Reichenbachund

Usbſchneider-Fraunhoferzu ihremgroßenRuf und zu ihrex
großenWirkſamkeitgekommen?Wares etwasanderes,als
dieVereinigungvon theoretiſchen,von praktiſchenKenntniſſen,
von Geld und von Thätigkeit,was ſieemporgehobenhat?
Ichweiß,daßgar vieledem verſtorbenenReichenbachfaſtalle
theoretiſchenKenntniſſeabſprechen,und ihnganz in dieKlaſſe
der gewöhnlicherMechanikerverſezen.(!!)Es liegtan dieſem
Streite.gar nichts,es if gleichgültig,ob Reichenbachein Ge-

lehrtexwar- oder nicht,es genügt,daß ſeineWerke nihtaus

theoretiſcherUnwiſſenheitgefloſſenſeinkönnen. Aber ſeite
Werkſtättewar das,was man einemechaniſcheAnſtaltnennt.
Von dieſerAnſtaltiſtwohl der Theilübrig“geblieben,der
ſichauf die mathematiſchenJriſtrumentebezieht,aber - der

Theil,der das Maſchinenweſenumfaßt,iſtnihtmehr vöor-

handen.Die optiſcheAnſtaltbeſtehtno< ganz und unverſehrt,“
und geradebei dieſeriſtes am einleuchtendſten,daß ihrAuf-!
blühenund ihrBeſtandvorzüglichvon Kenntniſſenabhing,'
und weitwenigervon derGeſchicklichkeit,die in der bloßen?
Werkſtätteentwickeltwird. Es iſtbekannt,daßNeichenbæ6j
ſichin vieleVerſucheeinließ,ſo‘daßer nie dur das Verlah.-
gen eines Beſtellers,oder die‘NeuheiteinerAufgabeüber-



e
id

raſhtwerden konnte. FraunhoferhatſehrbeträchtlicheSum-

men ‘inVerſuchenverzehrt.Nur auf dieſeArt aberkann man

unabhängigvon zufälligenBegegniſſenſeineThätigkeitaufim-
mer weitereKreiſeausdehnen.Man betrachtenun in dieſer
Beziehungdie beſtehendenengliſchen,und, ſo“weitdie Nach-
richtenreichen,auchdie:amerikaniſchenInſtitutefürMaſchi-
nenbau,und vergleicheſiemit allem,was “beiuns beſteht.
Als die erſtenDampfwagenin EnglandeineEiſenbahnbefuh-
“ren, war gar keinerbeſtellt,ſondernes war einebloßeWett-

fahrtveranſtaltet,geradewie ein Pferderennen;und doch*lie-

fenfünf,Wagen. Können wir etwasähnlichesthun?
durchausnicht!Es fehltdie unumgänglicheMengevon Kennt-
niſſen,alles-übrigeiſtda,oder ohnegroßeSchwierigkeitzu

bekommen *). DurchunſereeinheimiſchenBeiſpieleiſtau<hdas
Vorurtheilhinreichendwiderlegt,alsob der bloßeRufeiner
Firmg allen

-

weiternUnternehmern{ädli< wäre. Wenn die

Sache güt iſt,ſo mag ſieproducirtwerden, wo man will;

dieHandelswegeſindſchonſo ausgebildet, daßſieihrenWeg
in dieganzeWelt findet.UnſeregroßenRefractorenz. B.

möchtenimmerhinin Chinaverfertigtwerden,man würde ſie
dochauf:den europäiſchenSternwarten-benuten,geradewie
jekt,wo ſiein Münchenentſtehen.Eben ſo kommen jetzt,un-

geachtetdes weiten Weges,ausgezeichneteDampfwagenvon
Philadelphianah Trieſt,und ebeno ſicherwürden fievon

Münchennah Philadelphiagehén,wenn wir ſiezu machen
wüßten. (Schlußfolgt.)

Ueber Bereitung von Leucht-Gas wurde in der"

General-Verſammlungdes Gewerbe - VereinszuKölnrredes verhandelt:

Bereits im Jahre1834 wurden in Belgienvon‘einem
geſchi>tenTechnikerVerſucheangkſtellt,um mit Benutzungeines
Stromes atmoſphäriſcherLuft,oder Waſſerſtoffgas,welcheſoviel
alsnöthigflüchtigenOeldampfaufgenommenhaben,beimAus-
ſtrómeneineleuchtendeFlamme zu erzeugen. Nach dieſem
Prinzipiſtdie im Jahre1835 von Beale, Mechanikusin
London, ausgeführteBeleuchtungſeinerWerkſtätte,ſo- wie

jener,
con -Dóônavan in-Dublin eingerichtet, or demnach

um 2 Jahrejüngerals die ſeinige.
Die BenennungLuftgas vaßteigentlichdurchausnicht

aufdieſeArt von Beleuchtung,indem es ſichhiervon einer

Deſtillationdes flüchtigenOels handelt,welchesin Verbin-

dung mit atmoſphäriſcherLuftan einem Brennerausſtrömt,
und wobeidas Verhältnißbteciderzu!einander,vermögeeines
Háhns rezulirtwird. Dieſe BenennunghatvieleLeutein
Irrthumgeführt,welcheglaubten,daß es ſichwirklichdarum

handele,dieatmoſphäriſcheLuftalsEMail zu
Hvenugen.

Í

rfDieſeBehauptungiſtes,wogegen o Manchesſichſagenließez
wirHoerenGelegenheitnehmen,daraufzurückzukommen. Red.

/

Nein!
|
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mit 17 Fr.bezahltwerden.

Der Theer,welcherbei der Kohlengas- Fabrikationge-
wonnen wixdund circa42 beträgt,wird in London zu circa

1 Pfennigper Pfund verkauft,wenn der Begehrim Handel
ſto>t,währenddie 100 Kil. in den Gasfabrikenin Paris

Wird derſelbeeinerzweitenDe-

ſtillgtionunterworfen,#0 werden gegen 9 —107 einesflüchti-
gen Produktsgewonnen,welcheszu den Verſuchenrue Laſilte

Nr.41. verwendet worden iſt.
y

Die in dem Proſpektusüber die LeuchtkraftdieſesOels

gegebenenDaten ſindbeiweitem „übertrieben,eben ſo wie über

das Kautſchuköl.Eine offenbarePrahlereiiſ es, zu behaup-
ten;das Gas atmospheriquefoſtebeinaheNichts.Ein Jeder
fann_ſi<hchon ſelbſt“die Rechnungmachen,wenn -man als

Bafisden gewöhnlichenPreisdes Terpentinölsannimmt,wel-
es im Großenzu 80 Fr.per 100.Kil. verkauftwird. Der

Preis,fürwelchengegenwärtigdas huile de Sehiste debitirt

wird,iſt12 Fr.die 100 Kil. Dieſesiſtziemlihdi>flüſſig,
dunkel gefärbtund gerinntbeigeringerTemperatur.Wenn
nun ſolchesdurc einezweiteRectifikätiongereinigtund mehr
entfärbtdargeſtelltwird, ſo behältes "nichtsdeſioweniger
ſeinenpenetrantenGeruchund wird im Preiſeerſieremnicht
vielnachſtehen.

“

Würde das in Rede ſtehendeOel eineallge-
meinere Anwendung als Beleuchtungsmaterialerhalten, ſo

wüxdeſolcheseben ſo gut im Preiſeſteigeuwie jedeandere
MWaare,wonachgrößereFrageiſt.

Was übrigensden Geruchund dieEntzündlichkeitbetrifft,
ſo iſt’es flar,daß je flüchtigerdas Produktiſt,um deſto
ſtärkerdieFeuersgefahrſeinmüſſe.DieſeGefahrmuß aber

“außerordentlich‘vermehrtwerden, wenn ſolcheSubſtanzenden

unerfahrnenHändendes Dienſtperſonalsanvertrautwerden

ſollen,und natürlichmit derGrößeder vorräthigenDuantität

zunehmen.Den Geruchanbelaugend,ſo wird wohl “Jeder
einräumen,daßkeitegroßeDuantität,welcbeverſchüttetwürde,
dazu erforderlihwäre, ein ziemlihgeräumigesZimmerauf
längereZeitunbéwohnbarzu macben.

Wenn dieſeArt Lampen in Gebrauchgenommen werden
ſollten,ſo ‘wird das dazu zu verwendendeOel au der Obex-

flächedes fupfernenCylinders,welcherdaſſelbeenthält,ent-

zündet.Bei dieſerOperationiftes unmöglich,denſtarken
Geruch,welcherſihdabeiverbreitet,zu vermeiden.Bei der

Verbrennungſelbſtentweichenunverbrannte Theile,und je
längerdieſeOperationdauert,deſtomehr Geruchund Ruß
verbreitetſich.Da die ganzeOperationſihaufeineDeſtilla-
tionder flüchtigenProduktegründet,fo werden, ſo wieſolche
vorrüt,immer wenigerflüchtigeTheile;wie beijederDeſtil-
lation,abgeſondert,welchein dem gegenwärtigenFallemehr
Kohlenſtoffenthaltenund einegroßeDuantitätLuftzu ihrer
Verbrennungerfordern.Je längerdie Operationfortgeſetzt
wird,deſtohöhermuß.die Temperaturſieigen,um den, zur



_ England entnommen wurde.

Speiſungder Flamme benbthigtenBrennſtoffzu liefern.Die
Duantitätvermindert fichaber jedenAugenbli>und mithin
reihtdie dur die VerbrennungentwickeltegeringeWärme
immer wenigeraus, um die Flamme gehörigzu ſpeiſe.Ge-
gen das Ende der Operationwerden die Brenner verſtopftund

dieFlammeerlóſht.JedenTag muß überdießder Rückſtand
in den Lampenentleertwerden,welchesebenkein ſehrange-
nehmesGeſchäft“ift.

Die QuantitätatmoſphäriſcherLuft,ad zurUnter-
haltungeinerLampewährendeinerStunde erforderlichift,be-

trägtgegen 20—22 Cub. F.;es werden demnach5 Malgrößere
Gaſometererforderlichſein,als bei dem gewöhnlichenGas,
und fürdie transportablenBrenner müßteman einen eigenen
Mechanismusoder einen Blajebalganbringen,wodurchdie

Unbequemlichkeitno vermehrtwird. Ueberhauptwerden dieſe
Art Lampennur fürphyſikaliſcheKabinets oder zu Spielereien,
Teineswegsaber fürden prafktiſcheuHausbedarfeinigeAnwen-
dung findenkönnen. Neueren Nachrichtenzufolgeiſ nun das

Luftgasgänzlicherloſchen,und es iſtkeineRede mehrdavon.
_ Eine andere Bereitung

-

von Leuchtgasſcheintjedo<in
ihrerAnwendunggroßeVortheilezu verſprechen.Es iſtnäm-
lichhierdieRede vom ſogenanntenWaſſergas (Gasà l’eau),

wofür am 3. September1834 von Mollerat ein-Patentin
SelligueshatdieſesGas in

Fraukreichund Belgieneingeführt.Die Operationbeſtehtdarin,
Waſſerin Verbindungmit Theeröldur glühendemit Kohlen
gefüllteeiſerneCylindergehenzu laſſen,wobeiWaſſerſtoffgas
‘und Kohlenoxydgasgèbildetwird,welcheeineOuantität flüch-
tigesOel in Dámpfen mit ſichführen,und .in Berührung

_mit atmoſphäriſcherLuft verbrannt,ein ſehrgutesLeuchtgas
darſiellen,welcheshinſichtlichdes Preiſesgleichfallsden Sieg
zuerringenſtrebt.Hierfindzwar ebenfallsdieErwartungen
etwas hochgeſpanntworden,denn nichtjedevermehrtePro-
duktion,oder jede-größereZugabevon Waſſerſtoffgas,vermehrt
die DuantitätLicht.
ein 2;fachesProduftan Duantität gegen früher,wo man

ohneWaſſerzuſaßarbeitete,ein ſehrgutes,das 3 bis3Ffache
Volumen aber ein {wach leuchtendesGas produzire.

Mollerat benußtdieſehrflüchtigeFlüſſigkeit,welchekei
der Deſtillationdes Steinkohlentheerserhaltenwird,und
aus anderthalbund“ doppeltKohlenwaſſerſiofoderin 100

Theilengewöhnlichaus 91,2Kohlenſtoffund 88 Waſſerſtoff
‘beſteht.
90,02Kohlenſtoffund 9,98Waſſerſiof,der doppeltKohlen-
waſſerſto}hingegen92,35Kohlenſtoffund 7,65Waſſerſtoff.
BeideFlüſſſigkeitenfiedenbei60° N.; ihrſpezifiſchesGewicht

“

beträgt0, 86 das= 1, Die a erträgt eine-Kälte
von 0° F. (— 12! -N.)ohnezu erſtarrén, ;

Der Steinkohlentheergiebthier3on10— 122;alleindas

Die Erfahrungenhabenergeben,daß -

Der anderthalbKohlenwaſſerſiofenthältbekanntlich.

zuerſtübergehendeDeſtillateignetſichnur, ohneRektifikation,
zu dieſemZwecke.Was ſpäterübergehtiſtmiteinem Dele

vermiſcht,welcheskei80° R. ſiedet,und überdiesauch.no<
einen andern Stoff(Naphtalin)enthält.Soll wenigerflüch-
tigesOel zur Leuchtgasfabrikationbenußtwerden,ſo muß man

ſolhesin einemWoolfſchenApparat,zur Abſcheidungdes
Naphtalinsrefktifiziren.Wird dieSteinkohlelediglihzur Er-
zeugungdesflüchtigènDels deſtillirt,ſo erhältman ein etwas

größeresQuantum. :

Die unter dem Namen Steinöól,Asphalt und Erd-

pechbekanntennatürlichenProdukte,dieſelbembgenmit Sand-

ſtein,Schieferoder Kalk ‘vermengtoder im flüſſigenZuſtande
vorkommen, oder durchtro>eneDeſtillationgewonnen werden,
beſtehenaus Kohlen-und Waſſerſtoff.Durch dieDeſtillation
müſſendieProdukteſo vielgereinigtwerden, daßihrSied-
punktnichtüber 80° R.liegt. Eben o kann das durchtrok-
fene Deſtillationaus ‘dem Kautſchukgewonnene Oel, welches
einenhohenGrad von Leuchtkraftbeſikt,dazuverwendet werden.

Das Gas, dem man dur< Zuſag irgend‘einesdieſer
Hele einen gewiſſenGradvon Leuchtkraftmittheilenwill,be-

ſtehtentweder aus reinem Waſſerſtoffgasoder einem Gemenge
von Kohlenoxyd- und Kohlenwaſſerſtoffgas.—Erſtereskann auf
verſchiedeneWeiſe(AuflöſenmehrererMetalle in verdüunter

Schwefel-oder Salzſäure2c.)erhaltenwerden. Jenes,wel-
“

chesman dadurcherhält,daßman Waſſerdampfüber glühende
Kohlenoder Coackſtreichenläßt,. verdientjedoch‘den Vorzug.
Vei dieſerOperationerhältman unzerſeßtesWaſſer,Kohlen-
ſäure,Kohlenoxydund Kohlenwaſſerſioffgas,derenVerhältniſſe
jedochſehrvariiren.Wird der Apparatnur mäßig-erhist,ſo
bildetſi<Waſſerſtoffgas,vieleKohlenſäureund einegeringe
MengeKohlenoxydgas;iſtderſelbehingegenauf den gehörigen
Grad erhikt,und ſirómtdas Gas über einen großenUeber-

huß glühenderKohlen,bevor es in den Gaſometergelangt,
ſo erzeugtſi<hWaſſerſtoff-, viel

EE
und beinahe

feineKohlenſäure.
Das Gas wird in ähulichenNetortenwie bei der ge-

wöhnlichenGasbeleuchtungdargeſtellt;jedo<hmöchteeinAppa-
rat, wobei die Retorten mit einerhorizontalenScheidewand
durchihreganze Längehindurchverſehenſind,den Vorzug
verdienen. DieſeRetöor:en_werden mit Holzkohlengefülltünd
horizontalin einen O“en gelegt,und zwar auf ſolche.Weiſe,
daß der Waſſerdampfdurchdie ganze Länge.der untern Hälfte
dèr Retorte ſireihtund durchdieobereHälftezurückkehrt,um

in eine,zu dem GaſometerführendeRöhrezu gelangen.Da-

dur< werden die Waſſerdämpfegenöthigt,über einenbedeu-
‘tendenUeberſchußrothglühenderKohlenzu ſtreichenund die

‘größeſtmöglicheMengeKohlenoxydohneKohlenſäurezu erzeugen,
(Förtſegungfolgt.)

fe
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Jacobi?s galvaniſcheKupferplatten.Die von

dem ProfeſſorJacobi in Petersburgerfundenenund einge-
richtetengalvaniſchenApparate,eine electro-magnetiſcheMa-

ſhinein Bewegungzu ſezen,habenjehteine überaus bemer-

_fenswertheEntde>ungveranlaßt,und zugleihauf ein ganz

einfachesMittel hingewieſen,um dur<hden Galvanismus

Kupferplattenzu erhalten,auf denen ſichdasjenigeerhaben

darſtellt,was im Originalvertieftgravirtiſt.Der Miniſter
des öffentlichenUnterrichtshatdieſeszur Kunde Sr. Majeſtät
des Kaiſersgebracht,und hattezunächſtdas Glück,Sr. Ma-

|

jeſtätdie erſtePlattezu überreichen,welchevon dem Profeſſor
Jacobiauf dieſeWeiſemit“dem vollkommenſtenErfolgege-
wonnen worden. Das Verfahrenbeſtehtin Folgendem-

-Ein in zweiHälftengetheilterhölzernerKaſten,deſſen
Abſcheidungaus ſ{wa< gebranntemThon beſteht,wird in

‘der einenHälftemit Waſſer,nebſt{wacherBeimiſchungvon

Schwefelſäure,und in der andern mit einerAuflöſungvon
blauem KupfervitriolFefüllt.Ju die erſteAbtheilungſtellt
man eine Zinkplatte,in die zweiteeine kupfernePlatte,
welchemit ihrergravirtenSeite zum Zinkgewandtiſt.So-
bald nun dieſebeidenPlattendür<heinen langen,hrauben-
förmigenDraht in Vexbindunggebrachtwerden,#o beginnt.
die Entwickelungder galvaniſchenElectricität,welchevon einer

Plattezur andern übergeht.Zugleichbeginntder chemiſche
Prozeß:der Zinklöftſi<hlangſamallmäligin derFlüſſigkeit
auf;dagegenbildetſi<hdas inKupfervitriolenthalteneKupfer
in metalliſcherForm aus. Jt der Draht zu di> und zu

furz,o erſcheint

-

das ‘Kupfer“alsPulver,oder in zar-

ten Kügelchen,in kryſtallartigerForm; hat aber der Draht
diegehörigeLänge,ſo bede>tih die gravirteKupferplatte
mit dem Niederſchlagedes metalliſhenKupfers,welchealle
dur<den Graveur gemachtenVertiefungenfüllt,allmälig
anwächſtund jedebeliebigeDice erhaltenkann. Die Wir-

fungdieſesApparatserfordertgar keineAufſichtzman braucht
alle8 oder 12 Stunden etwas Kupfervitriolhinzuzu thun.
Die geheimeKraft der. Natur erhält.auf ſolheWeiſeihre
beſtimmteRichtungund vollendetdieſeneue Formationohne
alleweiteremenſchliche‘Anſtrengung.Die ganze Schwierigkeit
beſtehtin der Trennung der neu gebildetenPlättevon der

gravirten.“Dabei iſtdie größteVorſichtnöthig,ſowohlum
die erſterenichtzu zerbrechen,als ‘auch‘dieleuztereniht zu

beſchädigen.Oft,wenn der,die ElectricitätbewirkendeDraht
nihtdie gehörigeProportionhat,vereinigtfi<der neu ge-

bildeteNiederſchlago feſtmit“ der gravirtenPlatte,daß er

an einzelnenStellenoder ſogarmit ſeinerganzenOberfläche
gleichſammit derſelbenzuſammenwächſt,"und aufkeineWeiſe

_ mehr’getrenntwerden fann.

Es unterliegt,wie es ſcheint,nichtdem geringſtenZwei-

fel,daßdieſesbishervon Niemand gekannteVerfahren,beiÀ

praktiſcheroderte<hniſherAnwendung von großemNuten
ſeinwird. Für'sErſieiſt{on der Umſtandziemlihwichtig,-

daß wir jeztdie“Möglichkeiterlangen,von einergravirten
KupferplattejedebeliebigeAnzahlvon erhabenenAbgüſſenzu
erhalten,weildieKupferplattedurchauskeiner<emiſchenBe-

ſhädigungunterworfeniſt.Sehr wahrſcheinlihiſ es eben-

falls,.daſiman, ſtattder Kupferplattenmit erhabenenDar-

Pings, ſelbigeauh
aus edlenMetallenerhaltenfann.

(Ruſſ.Bl.)

Färberei.
färbtBaumwolle in allenlichtenund zarten,ſo wie auh in

dunkelnFarbenohnevorherigesSmakiren,mittelſteinereigenen
hierzubereitetenBeißeznachdemdie zú färbendenGegenftände
über Nachtdarin gelegen,werden ſieam darauffolgenden
Tageleihtausgewaſchenund ſofortausgefärbt.Für die lich-
ten Farbeniſtdas Beigmittelganz farblosin {öónenKry-
ſtallen,fürdie dunkelnetwas wenigeroder mehrge{ärbt,ohne
jedohder Baumwolle ſelbſteine Farbemitzutheilen.Zum
erſtenAnſaß der Beivenimmt man perPfund Baumwolle

8 Loth,ſpätérnur“4 Lothzum Nachgeben,ſowohlvon der

einen als von der andern Beige.

-

JenefarbloſeBeive,welche
die lieblihſtenRoſafarbenaus alten Rothholz-Decocten(friſch

“

geſottenesRothholziſ wenigeranwendbar)leichtin allen

Schattirungengiebt,hatdeshalbauh den Namen Noſaſalz;
das andere hingegenCouleur ſalzoder Beige.

Allenoh ſozartenandern Farben,als z. B. Lapisgrau
aus Rothholz,Blauholz,ſowie ſämmtlicheModefarben,laſ-

ſenſi<hſehrleihtund äuſterſtbilligdamit herſtellen.Mit

türkiſchemoder albaneſerGelbholzerhältman ein ausgezeich-
net {hbónesOrange. Aus Wau ſehrzartegelbeFarben,welche
ſihmit Pottaſcheſehrleichtabdunkelnlaſſen.

DieſeBeitvenſindzum Preiſevon 34 Gulden per Ctnr.

aus Wien zu beziehen;ausgeſärbteMuſterliegenzur Anſicht
bereitin der polyte<hniſheu'SEANvonC: T. N. Meu-

delsſohnin Berlin.

: Merkanutiliſches.
_ Holland und der deutſcheZollverein.Unter die-

ſerRubrik hatein einſichtsvoller,mit Deutſchlandsund Hol-
lands HandelvertrauterVaterlandsfreund,HeinrichPüt-
ter,Bemerkungenniedergeſchrieben,welchein derKölner Zei-
tung enthalten,und darausim KölnerAllg.Organwie folgt
wiederholtſind:

Ueber- den brabfißtizténHandelsvertrag zwi-

ſ<henHolland und denStaaten des

REA Zoll=-
verbandes.

Der SeidenfärberGeorg Echaldtin Wien

-
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Auch in dieſenìvon HollandbeabſichtigtenVertragewag--
ten es von HolländiſcherSeite Abgeſandteund Beſoldete.den

DeutſchenSand indie Augenſtreuenzu wollen,indemſie
mündlichund criftli<zu beweiſenſi< beſtrebten,daß in

. merfantiliſcherHinſichtHolland zwar ohne Deutſchland,
aber DeutſchlandnichtohneHolland beſtehenkönne,
oder verdeutſht,daß wir das Jochnoh küſſenmüſſen,was
Hollanduns aufzulegendieGnade hat.Aber,wenn auchdie

“Zeitenſelbſtverſchwinden,ſo bleibtdoh die Erinnerungals

LehrefürdieGegenwart;und wen könnteVergangenheitmehr
belehrenals den Deutſchen,der in den meiſtenTraktaten
und Friedensſclüſſen,die geradezu ſeinemVortheilegeſchehen
ſollten,aber mit ſeinemBlute erfauftwaren,der dur< qus-

ländiſcheLiſtund einheimiſcheZwietrachtBetrogeneund Hin-
tergangenewar. Sollen wir dieWirkungen-desWeſtphäliſchen
Friedenszurückrufen,wodur<hDeutſchlanddem Deutſchen
verſchloſſenund den Holländerngeöffnetwurde, ſo-daß es

eigentlihfeinendeutſchenHandel,und nah den Worten Lud-

wig’sXIV. „Im Handelund nur im Handelbeſtehtdie

Politik‘,auchkeinenEinflußmehrauf Nachbarſtaatenhatte,
oder was daſſelbeiſt,vôn dieſenabhängigwurde und nur, in-

dem es ſihmit einigenderſelbenvereinigte,gegen anderebe-

ſiehenkonnte? Oder ſollenwir die ſpäterenVerträge2c. zer-

gliedern,die allenur daraufberechnetſcheinen,das langge-
. wohnteJochzu verewigen,und kaum den Gedanken an com-

merzielleSelbſtſtändigkeitdes zerriſſenenVaterlandesauffom-
men zu laſſen?— Doch, Dank dem Friedenund ‘der durch

ungehemmteKommunikationgewektenbeſſernEinſicht,— Dank
dem dur Preußens großherzigenMonarchen in'sLeben ge-
rufenenund in ſeinerVollſtändigkeitden innerſtendeutſchen

IntereſſenentſprechendenZollverein,— Dank auchund vor-

zugsweiſeder TrennungBelgiensvon Holland,— nochiſt

es Zeit,durchfeſtesundvereintes‘Auftretendas ausländiſche'
divideet impera!zurü zu weiſen.Bei dem „lebten
VerſucheHollandsſeineHandelsſuperioritätwieder zu erlan-

gen,“wie Hr. Pütterdie gepflogenen Unterhandlungenſo

treffendnennt,habenwir geſehen,daß in Deutſchland,oder

wenigſtensim deutſchenZollvereine,dieIdeeder Einheitund

Selbſtſtändigkeitlebendigund fräftiggenug gewordeniſt,um

ausländiſceMachinatiounenzunichtezu machen.

Ohneſichaufdie inholländiſchenFlugſchriftenund Jour-
“

nalen angeführtenScheingründe,auf ihreSophiſiereiund

Entſtellungdes Sachverhältniſſeseinzulaſſen,giebtHr.Pütter
nun eine wirkli<treſſende,immer dieVergangenheitberück-

ſihtigendeDarſtellungder Gegenwartdes deutſchenHandels
in BezugaufHolland,nachdemer gezeigt,wieſchonin der

Thatſache,daf die Holländermit ihrenVerträgenzu uns

fommen,der Beweis liege,daß die Entſcheidungder Frage
wichtigerno< fürjeneſei,als füruns. „Wenn das hollän-

1

„jetbeſit,‘erwerben‘konnte.
Schweißund Blut ein Holland,wie wir es jegtſehen,nicht

‘diſcheGouvernement,“ſagter,„dievon ſeinendeutſchenHülfs-
und Vorkämpfern

-

hingeworfenenAnſichten,,„ſeinerUnent-

behrlichkeit‘1 theilte,ſo würde es uns Vorſchriften,aber
feineAnträgemachenzVorſchriften,härter-wie einſtzu

Münſter,und keine Unterhändlernah
- Deutſchlandſenden,

ſondernfeineDekrete vom Haag aus ergehenlaſſen.Da es

‘uns aber jeztgefällig-herablaſſendund freund- nachbarlich
entgegenkommt, nichtvorſchreibt,

-

ſondernunterhandelnwill

und dadurchſchonbeweiſet,daß es gegenwärtigvon unſerer
Seite Konzeſſioneneben o ſehrbedarf-und wünſcht,als
es deren frühervon ſeinerSeite nur zu bewilligenoder viel-

mehrzu verweigerngewohntwar, ſo möge Deutſchlandfür
ſeineGegenwartundZukunfthinfortvon Hollandnichtsmehr
fürchten;. es ſeidenn, „daß es ſi<habermals von dem-

ſelben bethören ließe, was aber nachſovielenvor-
hergegangenenunglücklichenErfahrungenfaſtunmöglichſcheint,
ivovon die bloßeVorausſezungſchoneine Beleidigungfürdie
jeßigedeutſcheDiplomatieſeinwürde,und was auh zur

FreudeallerDeutſchgeſinntendiesmal niht der Fallgewe-
ſeniſt.

Das gegenwärtigeHollandkann ſih,da es ſeineunge-

heurenAusgabendurchausnichtmit eigenenaus ſeinemIn-
nern hervorgehenden"Mittelnzu deen im Stande iſt,ohne
auswärtigenGeldzuflußkeinergeſichertenExiſienzfreuen;ſeine
nichterſchwinglicheSchuldſucht"ihreZinſenund kann ſienux

ſuchenin ſeinerObermachtüber den Handel,beſondersdes
ſüdweſilichen,{önſten und - bevölkertſtenTheilsvon Deutſch-
land,den es, durchdiefranzöſiſcheHerrſchaftaufkurzeZeit
unterbrochen,ſeitbeinahezweihundertJahrenungerechterWeiſe
an ſichgeriſſenhatte;wodurches alleindieKoſtender Ver-

{höônerungfowohl,wie der .VertheidigungſeinesLandesbe-
ſtreitenund den wirklihaußerordentlichenKapitalfond,den es

„Ja wir ſindes, durchderen

nur entſtandeù,bereichertund endlichpolitiſchwiedergeboren
iſt,ſondernwir ſollenes au< nochfernererhaltenund auf
unſereKoſtènaus ſeinenjebigenfinanziellenKalamitätenretten.

Denn auf wen oder worauf könnteHollandin “uc ge-

genwärtigenLageanderswohlrecnen,als auf Deutſchland?
Durchfichſelbſtkann es nichtbeſtehen,es beſiehtnur durch

Andere . und dieſeAndere ſindwir. StreichenEDeutſchlandaus dem großenBucleHollands,und .

hatfeinenKredit mehr;entziehenwir Holland¿iiióéit:A
wärtigenHandel,und ... es hat keineExiſtenz mehr.
Sein Kredit gründetſichauf die Kapitalien,die es früher
von uns erworbenhat,ſeineExiſtenzaufdas, was esferner
no. von uns zu erwerbenhofft.

Aber.auchnur in Deutſchlandkann Hollandſeine‘Kolo-
nialprodufkteverwerthenuud das wenige,was es, und auh
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‘mei�t als Zwiſchenhändler,von uns an Ackerbau,und Fa-
brif-Erzeugniſſennimmt, kann es nirgendbeſſerund“ wohl-
feilerbefommeu. Was wir bei unſererUneinigkeitund

“unterdem Joche eines Handelsmonopols. ñicht

-

zu-errin-
gen vermochten,das geſchahſpäterdur<hdie Franzoſen,
und “nochſpäterdur<hdie TrennungBelgiens;Rhein und

Schelde, dieſeHauptſtraßendes Handelsvon Südweſt-
Deutſchland,wurden uns geöffnet.Aber die-erwähnteTren-

- nung unſererbeidenVorländerbewirkteno< mehr;ſieließ
zweiNebenbuhlerfürden deutſchenHandelentſtehen,und,

: weit entferntden Einenauf Koſiendes Anderen zu begünſti-
“gen,ſollenwir aus dieſerRivalitätNugenziehen.Ju dieſer

BeziehungſagtHr.Pütter:„Belgieniſtunabhängig,und
dadur<hDeutſchlandsHaudelvon Holland.
ZwingherrnhatDeutſchlandjeztzwei Rivale anſeinen

“

Küſten,die ſihbeeifernwerden,ſihan unſerenGeſchäftenzu
betheiligen,ohnejedochuns ſelbſtdavon ausſließenzu dürfen.
Der freieWaarenzugdurchunſere-‘erwähutenVorländer,ſei
es aufFlüſſen,Kanälen oder Landſtraßen, iſtuns geſichert;
ebenſo.dieAus- und EinfahrtunſererSchiffenah und von

dem Meere,nah und aus den Häfen,zugleichmit dem Ueber-
i

ladungsrechtevon- See-- und Fluß-Schiffenund umgekehrt,
waszuſammengenommen und in Ermangelung“eigenerSee-

: füſtenwenigſtensdie ganze rechtliceBefugnißund die Mög-
lichkeitder faktiſchenAnsbuugeines „eigenenauswärtigen
Seehandels‘in ſichſchließt.In wieweit wir nun aber den-

ſelbenſelbbetreiben,oder fremdeVermittelungdazu.in An-
ſpruchnehmenwollen,dies wird theilsvon dem eigenenUn-"-
ternehmungsgeiſie,theilsvon der mehroder minder,guten

BehandlungSeitens unſererVorländerabhängen,denen hier-
“dur, zugleichmit uns, ein weitesFeldzu einem würdigen
Wettſireiteeröſſnetwird, in welchemſichdie allſeitigenher-
vorbringendenKräfteunzweifelhaftmehr entwickelnwerden,
als unter den bisherigenZwangsſyſiemunſererhochmögenden
Herren‘! (Schlußfolgt.)

_-—

 Hefonomiſches.
Das WürtembergiſcheWochenblattfür.Laud- und

Hauswirthf<aft liefertden-laudwirthſchatlic;enJahresbe-
kichtvom Jahre 1838,>den wir im

1:

ÉurzgefaßtenAuszuge
hiermittheilen.--

Die Witterungim Allgemeinenwar mitderim größten
TheileDeutſchlandsgleich.Januar falt 18— 20° R. in

niederenGegenden,12—14° in höherenGegendenund auf
den Bergen.

- dérMitte des Februar fielbei wieder eingetretenerKälte
12° R. eineungeheureMaſſeSchnee.Der Winter dauerte

4

Statt eines-

ZuleutThauwettermit Schneeabwechſelnd.Ju:

bis Mitte März und der Landmann konnte erſtim leuten
DrittheildieſesMonats zur Saat ſchreiten,welcheaber im

April erſtdurchgehendsbeſielltwerden konnte. Mit 1. Mai

grünteallesüberraſchendnell bei 17—22° N. und man

vermißte-Regen. In der Nacht vom 10ten auf den 1kten

Sturm aus Norden bei — 3° R., wodur<hWein und andere

Erzeugniſſeerfroren.Am 16tenRegenbei Kältezin der let-
ten Maiwochewarm mit Gewitter,bis-na<hPfingſtenzuneh-
mende Kältewieder Beſorgniſſeerregte.Jm Juni Wechſel
von Regen und heitermWetter. AnfangsJuli ſchöneheiße
Witterung,bis in der drittenWoche das Thermometerauf
+ 6° fiel.Kälteund Regen anhaltendbis 10. Auguſt,ſo
daß die erſte«Erndteſ{wierigwar, Und ſo“bliebes bis zum

Ende des Monats. September {ón und tro>en,abwechſelnd
Nebel. TrockeneWitterungbis über Mitte Oft ober, deſſen
lezterTag allgemeinenLandregenbrachte.November Regen
"und mild ‘biszum 25ten,wo aber ſchnellKälte von — $° R.

eintrat,zuleßtjedo<hwiederRegen. Am- 8.Dezember wur-

den die Saaten mit einerleichtenSchneede>ebelegt.— Ge-'

witter im abgelaufenenJahreſehxviele. Hagelſchlägebrach-
ten fü?mancheGegenden viel Schaden,ſo daß ‘dieHagel-
VerſicherungenſhwerenStand hatten.— Engerlingehat-
ten ab,Raupen ſehrüberhandgenommen. Man fonnteder

SchmetterlingenichtMeiſterwerden,ſodaßin vielenStra-

ßen man eineFortſezungdes Winters wahrzunehmenglaubte,
da dieBäume kein Laub hatten.— Sc<hneen gleichfalls
häufig,die den KartoffelnvielSchadenzufügten.Da der

Regennichtſehreingedrungenwar, hattenſihau<hMäuſe
ſehrvermehrtund vielenSchadengethan,namentlichan Klee
und Dinkelſaaten. Die Reſultateder oben angeführten
Witterungin BeziehungaufeinzelneFrüchleſindim größten
Theildes Landes folgende:—— Die Winterſaaten hatten
ſichuichtſehrbeſtot,und alsnah der rauhenFrühjahrs-
witterungWärme eintrat,konnteder Noggen ſihnichtmehr
_beſto>en,da er alsbaldzu cof}en anfing.Das Strohblieb
furz,dieErndtefonnte-in mildernGegendenerſtmit Auguſt,
in rauhßern

-

mit der drittenWoche dieſesMonats beginnen.
Bei ‘geringerGarbenzahlward dennochvielausgedroſchen,das-

Korn düunhäutigund mehlreih,doh viel mit Trespeund
Mutterkorn verunreinigt.Ertragim Durchſchnitt.3 Scheffel

'

pro Morgen. Jm Weizen herrſchteBrand, mit Ausnahme.

des Talaveraweizensnoh mehrals beiDinkel,und es wird

daherdie Kulturdes ErſterngegenLetternübervauptnicht
angerathen.‘-Dinkelertragiſt im Durchſchnittzu 7 Scheffel
pro Morgen auzunehmen.Deé PreisdeſſelbenbetrugEnde
Dezember5 Fl.30 Kr.bis 6 Fl.30 Kr.,der des Weizens
14 — 15 Fl.,des Roggens9—10 Fl.per Scheffel.— Som-

mérfrüchtekonnten erſtſpätzu beſiellenangefangenwerden.
Ha ferward Andesbis Mitte Kprilausgeſäet, MEEG,4

—



GerſteAnfangsMai ‘um Georgiuntergebrachtwurde. Die

Felderbegrünteni< erſt“in den{bnen Maitagen.Gerſte
littdur< den Froſt,den der Haferbeſſerertrugund an

Duantitätund QualitäteinenKörnerertraglieferte,wie ſeit
vielenJahrennict,und gerietham beſtendort,wo er hinter
Kartoffelnfolgte,oder wo das Feldſhon vor Winter durch

zweimaligesPflügenbeſtelltworden war, da es dann im

Frühjahrnihtmehrgepflügtwerdenmußte,und ſo überdie

troenenMaitagedieWinterfeuchtigkeitbeſſeranhieltalsfriſch
gepflügtesFeld.

-

Der Landmann ſcheintdieſeVortheileeinzuz
ſehen,daherſichdieſeSommerfeldbefellungimmer mehrver-

| breitet.Geringerfieldie Gerſteaus, ihreErndte fielin man-

chenGegendenin ungünſtigerWitterung,ſieward naß einge-
bracht,erhigteſichiù der Scheune,wurde rothund fürBier-
brauerünbrauchbar,weshalbſieauh, neben dem, daß die

Bierkonſumtionimmer mehr zunimmt, theurexbezahltwird,.
als man na< dem Standeder Erndte hätteerwarten ſollen.

IhrErtrag in den beſtenGegendenfiellteſich‘auf7 Scheffel,
in:den mittlernauf 6 und“in den rauktenauf 4—5 Scheffel
pro-Morgen. Der ScheffelgaltEnde Dezember9— 10 Fl.,
währendHaferim Durchſchnittzu 6—7 Scheffelpro Mor-

gen Ertraggab und 3 Fl.30 Kr.-bis 4 Fl. pro Scheffel
gilt.Sommerroggenwurde 10— 12 Tagenah dem Winter-

roggen geerndtet,und ergabauf 4 Scheffelpro Morgen.
Sommerweizen.geriethebenfalls‘gut,reiftaterſpätund leidet

‘vomWildeund von denVögeln.Strohertragvon den Som-

merfrüchtendurchgängigrei. Hülſenfrüchtefielenſehr
unterſchiedli<haus, ergabenin einigenGegendenan Erbſen

und Linſen3 Scheffelpro Morgen,Bohnen3— 2; Buchwei-
zen au einerStelle3 Scheffelpro Morgen.

:
Kartoffelnwurden in der leztenWocheAprilund

AnfangsMai beigünſtigerWitterunggelegt,und wn<ſenim

Ganzengut, hattenaber niedrigesKraut,voherman auf-
geringeAusbeuteRechnuug.machte,beſondersnachdemEnger-
lingeund Schnecfenin vielenGegendenbedeutendſchadeten.
Die ErndtefielinſehrgünſtigeWirterung,der Ertragjedoch

Wrverſchieden,von ‘350°Simri bis zu 60 Simri (140bis
24 BerlinerScheffel) pro:a: a

e

‘Preisaufgabenund Anfragen.
Die F,.JablonowskiſcheGeſellſchaftin Leipzighat

unter andern Preisfragenfür die Jahre1838, 1839 und

1840 ‘auchfolgendetheils:wiederholte,theilsneue Preisfra-
gen geſtellt.

Phyſikaliſch-inathematiſceFragenfür1838: Neuer-

“dingshat Dove die Windverhältniſſeder nihttropiſchen
ZonenaufdieſelbenphyſikaliſlenGrundbeſtimmungenzurück-
zuführengeſucht,aufwelcheHalley die nachihmbenaunte

39

Theorieder Paſſategründete.Nach Erſteremſollſichinder
nördlichengemäßigtenund kaltenZone der Wind im Mittel

im Sinne 8. W. N. O. $. durchdie Windroſedrehen,in der -

ſüdlichenim + entgegengeſeztenSinne $. O. N. W. 8. Als

FolgedieſesDrehungsgeſezesinVerbindungmit der mittleren

Vertheilungdes Drucks der Luftund der Temperaturin det
Windroſe,ergebenſichfürdieVeränderungendes Barometers
und ThermometersbeſtimmteNegeln,welcheder genannte -

PhhſikerinPoggendorff'sAnnalenXXXIV. 221 ��.mitge-
theilthat.“Da nun dieſeRegelnzwar fürdie nördlicheHalb-
kugeldur< Berechnungder Beobachtungenvon Paris,London
und Dañzigbeſtätigtſind,für die ſüdlicheHalbkugelaber
no der Beſtätigungdur<hRechnungermangeln,auh in der

nördlichenHalbkugeleineVergleichungvon Orten von größe
ren Längenunkerſchiedwünſchenswerth- erſcheint,o ladetdie

-
-

„Geſellſcha?tzurPrüfungdieſerRegelnein,und zwar 1) durch
Berechnungder “mittlernBarometer- und Thermometer-Ver-
änderungeneinesOrts der nördlichenHalbkugel,wo möglich
in Nord-Amerika oder in Rußland;2) dur<hBerechnungen
der mittlerenBarometer- und Thermometer-Veränderungen
einesOrts der gemäßigtenZone-der ſüdlichenHalbkugel.Jn
ErmangelungeinesBeobachtungs-Journalsaus der.ſüdlichen

Halbkugelwünſcht"dieGeſellſchafteine möglichſtvollſtändige
Benübungder Schiffs- Journale.

:

Für 1839: Beſſel hat zuerſtgefunden(Königsberger
BeobachtunzenAbth.VI. S. 1.),daß zweiBeobachterden
Autritteines und deſſelbenSterns an den Fadendes Mit-

tagsfernrohrsniht genau zu.derſelbenZeitnotiren,daß diéſe-
Verſchiedenheiibei plöulicheintretendenErſcheinungengeringer
iſt, und daß ſieſichni<t_nur mit den Perſonen,ſondern
auchmit der Zeitändert.
unterworfen?

WelcherRegeliſtdieſeAenderung
Hängt fiemit phyſiologiſchenEigenſchaftender

Beobachter,

“

z. B. der Schnelligkeitdes Pulſes,zuſammen?
Naheverwandt mit dieſer:Frageiſtdie na< derGrößedes

Fehlers,den man bei Beobachtungdes Uhrpendelſchlagsdurch
das Gehörausgeſestiſt,eine Frage,die durchAbzählungder

“

GehörcoincidenzenzweierPendelvon bekanntem Gange beant-
wortet werden zu können ſcheint.Endlichwäre es ſehrwün-

chenswerth,wenn hieraneineUnterſuchungüber diePerſonal-
differenzen,die mit dem Gebraucheder Texrtienuhrenverbun-

den ſind,geknüpftwürde.
4

:

Für 1840: Die großenBereicherungen,die in unſerer:

Zeitdie Geometrievorzüglichdur die Bemühungendeutſcher
und franzöſiſcherMathematikererhaltenhat,veranlaſſenzu

der Frage,wievielhiervonin dieElemente aufgenommenwer-
|

den kann oder muß, und ob dieſesſichohneVerlezungder

ſyſiematiſchenForm der bisherigenElémentarlehrenals"bloßer
-

Zuwachsbeifügenläßt,oderob dieBerückſichtigungder ueuen

MethodeneinegänzlicheUmgeſtaltungdes Gebäudesder eukli-

%

D)



un

diſchenGeometrienothwendigmacht,und worindeugdieſe
Umgeſtaltungbeſtehenliz 1

OekonomiſcheFragen,für1838. Da in teuerer Beit
die Preiſedes Zinn’sund des Blei’sſo gedrücktſind,daß
dadurchdem vaterländiſchenBergbauund Hüttentveſenerheb-
licherNachtheilund Hinderungerwachſen‘iſt,ſo ſtelltdie |

GeſellſchaftfolgendeFrageauf: Durch welcheneue und hin-|.

längliherwieſeneArten der Anwendungdes Zinn’'sund des

Blei's-läßtſichder VerbrauchdieſerMetalleſo ſteigern,daß
dadurch eine erhöhteNachfragedarnacherfolgenund deßhalb

der Preisderſelbenſo vielhöherſeinmüſſe,als nöthigiſ,
-

um Gruben- und Hüttenbetrieblohnender,als ſeitherzu

machen?
Für 1839. JnErwägung,welcheglücliheErfolgein

verſchiedenenLändern ehemalsdas Länderbewäſſerungsſyſtem.
gehabthat,und jeztnochhat,botſichunſererGeſellſchaftdie

Bemerkung dar, daß jenekünſtliheBewäſſerungsartin dem

chſiſchenOber - Erzgëbirgeund in dem ſächſiſchenVoigtlande
nichtſo eifrigangewendetwerde,als diegünſtigeThalbildung
des Landes ſolcheUnternehmungenzuerleichternund die Wie-

ſenfulturzum Vortheildes Futterbauesund der Viehwirthſchaft
es zu erfordernſcheinen.Die Geſellſchafthältes dahernicht
unangemeſſen,eineUnterſuchungder Fragezu veranlaſſen:
welchenEinflußeïneplanmäßigangelegteund zwe>mäßigein-

gerichteteBewäſſerungsanſtaltaufdie Landwirthſchaftim äch-

ſiſchenOber-Erzgebirgeund Voigtlandehabenwürde;verbun-

den ‘mitder Angabeder erforderlichenEinrichtungen,«geſeuli-

cen Beſtimmungenund Beförderungsmittel,dur< - welche

jenerwichtigeZweckam leiccteſtenerreichtwerden kann.

Für 1840. Da die Dauer des’preußiſch-deutſchenZoll-
vereinigungs-Vertragsvom 30. März 1833 vorläufigbis zum

1.“Januar 1842 feſtgeſeztworden iſt,und derſelbe,weun er

währenddieſerZeitund ſpäteſienszweiJahrevor Ablaufder

der Friſtnichtgekündigtwird, auf zwölfJahreals verlän-

gertangeſehenwerdetſoll,ſo‘fandſichdie Geſellſchaftbewo-

- gen, die von ihrbereits1834 aufgeſtellteund 1837 beant-

wortete Preisfrage,mit Bezugnahmeauf die-Erfahrungen,
welchedie Fortdauer“des-Zollvereins- Vertragsin den lebten
dreiJahrendarbietenwird,ſachkundigenMännern nochein-

, mal zur Beantwortungvorzulegen.Sie ſtelltdaherdieFrage
auf: WelcheEinwirkungauf den Flordes ſächſiſchenGe-

 werbfleißèsund Handelshatder Anſchlußdes Königreichs
Sachſenan den preußiſch-deutſchenZollvereinnaheinermehr
als ſe<sjährigenErfahrunggehabt?

Die Zeitder Einſendungder AufſäteendetfürdasJahr
der Preisfragemitdem Monat November; die Adreſſeiſtan
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den jedesmaligenSekretairder Geſellſchaftzu richten.

beſtimmteDW iſteineGoldmünze,24 Dukaten an Werth.
(DeutſcheVierteljahrschrift.)

A nzeige.
_WebeſtühlenachengliſcherArt,ſogenanntePoxver-

looms,nachRobert,werden iu der Maſchinenz-Bau- Anſtalt
von Gaeſtelund Gericke in Berlin von ausgezeichneter
Güte und Wirkunggefertigt.Die Vollkommenheitdieſer
Webeſtühleiſt.in einerder bedeutendſtenKattunfabrikenhieſi-
ger Stadt erprobtund beſtätigetworden,und es hatſiermit-
telt,daß die hieſigenWebeſtühlein ihrenLeiſtungenden eng-

Tiſchennichtalleingleihgekommen,ſondernin vielerHinſicht
ſelbigeno< übertroffenhaben,namentli<hwas Präciſionin
der Ausführungund BenutzungvorzüglicherMaterialienbe-

trifft,worin,beſondersintAnfertigunggußeiſernerMaſchinen-
theile,die BerlinerEiſengießereienjeztAusgezeichnetesleiſten.
Fabrikf=-Beſißerkönnen ſihmit-vollemVertrauenaus genann-
ter Maſchinen-Bau-Anſtaltmit ihremBedarfan dergleichen
Webeſtühlenverſehen,wo, nebenausgezeichneterQualität,dieſe
Stühlefür einen weitbilligernPreisgeliefertwerden,als

ſolcheweder aus Frankreichno< aus Englandherzuſtellenſind.
Die Ausdehnungder Anſtaltſeßtfiein den Stand,jedeno<
ſo großeAnzahlvon Webeſtühlenin kurzerZeitgleichvöll-

|

fommen herzuſtellen.
'

DutiesſolcheWebeſtühlebetreffend,werden direktdurch
obigeAdreſſeoder durchC. T. N. ME ha Polytech-
niſhe Agentur in Berlin e�eftuirt.

_Preíis-Zuerkeunnung.
Der Verein zur Beförderung des Gewerbfleißes

in Preußen hatin ſeinerJahresfizungam 7.Januar d.I.
:

dem Hrn.TuchfabrikatenL.Königin Berlindie goldeneDenk-
münzeund 400 Thlr.als den ausgeſeßtenPreisfürdie Lö-
ſungder Aufgabezuerkannt,Walzendructuche(ſogenannte
Blanktetts)anzufertigen,welcheden engliſchenan Güte gleic-
fommen, die bishervon den Kattun- Fabrikantengebraucht
wurden.

Außerdemhatder VereindemPapier--FabrifantenPiette
in Dillingendie goldeneDenkmünzeals Anerkenntnißder

VerdienſilichkeitſeinesWerks über die Fabrikationdes
Blepapiersvotirt.

Gedruetbei Brandes und Klew ert:

Der


